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Ŝöhne,Heilbronn).

eu en bü r g.
solider Herr sucht

res, möbliertes, evtl.

immer
m- und Abendkasse«,
mit Preisangabe er-
r 8clr. 100  an die
Blattes.

s anständiges

äSchen
Stelle bei

rW. Treiber.
, Windhofsägewerr.

ges Mädche«
Familie gesucht-
Maischhofer.
im. Bahnhofstr.3. ^

mo sstsuchl.
e unter O 2808s an
ftsst. ds. Bl. erbeten.

Preis »ie»teljätzikj.r

VmchSiep»st' »»<̂ '
gnd<yS«rames.v»rW,r
^ I.SS; im sc>nW «n
inkä«- >fthen verkchr

1.78;
hiez» N ^ BestsSgel».

Schelmi»«>lnetz«>»iiimdi»Neuriibii«, die
Wisini«e' jederzeit entgegen.

Telegrammadreffc:
.Snztiler".Neuendür,.

245.

Lnztäler.
klnALigsr kür Sas Lnztal und Umgebung.

kknlsblatl kür Sen Oberamtsbezirk Ileuenbürg.
SrkchsiM täglich,  mit klusnahmc Ser Sonn- unS Zekttagc.

Neuenburg.  Keitag den 19. Oktober 1917.

»«l

ine-Aei
Lei Stierer Anfnnbrne
ei»H>»rechent>rrNachi2ß,
per im Falle des Malln-
»erf«t»r. biufäckig» ird.

SMgch der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr »»cm.

A «nst>recher Nr.4
Mr telefonische Aufträge»i«d
Mine Kewähr ibern.mmcn.

75. JtLtzrgEtz.

Tkiezr»Me des Wslff'sihrn Mrs»
au de«„EiiMler".

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18.Okt. (WTB.)Amtl.

.Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld marschaüs Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
In der Mitte der flandrischen Front war

auch gestern der Feuerkampf stark; besonders in
den Abend- und heutigen Morgenstunden mar
das Feuer am Houthoulsterwalde und südlich
von PasLendaele gesteigert. Bei Draaibank
mehrmals vorstoßeude starke Erkuuduugsabtei-
lungeu wurden zurückgeworfeu.

Zwischen dem Kanal von La Bassee und der
Scarpe, sowie südlich von St . Quentin nahm bei
Vorfeldgefechten auch die Feuertätigkeit zu.

Heerssgruppedesdeutschen Kronprinzen:
Nordöstlich von Soissons hat sich die seit

Tagenüebhafte Kampftätigkeit zur Artillerieschlacht
entwickelt. Seit gestern früh von Aillesgrund
bis Braile mit kurzen Pausen andauernd. Auch
die Batterien der benachbarten Abschnitten be¬
teiligen sich am Fsuerkampf. Von der Aisne
bis auf dem Ostufer der Maas nahm an vielen
Teilen der Front das Feuer gleichfalls erheblich
zu. An der Nord Ostfront von Verdun stießen zu
kühnem Handstreich gestern morgen badische
Sturmtrupps« bei Höhe 344 östlich von Samog-
nenx in die französischen Gräben vor, zerstörten
fünf große Unterstände und führten die Besatzung,
soweit sie nicht im Nahkampf stet, gefangen
zurück. Abends machte der Feind zwei Gegen¬
angriffe gegen die genommenen Grabenstücke.
Beidemale wurde er zurückgewiesen.

Im ganzen wurden gestern 13 Flugzeuge zum
Absturz gebracht.

In Erwiderung eines Fliegerangriffes ans
Frankfurta M. wurde gestern erneut Ranzig
mit Bomben beworfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Sichtung, der auf Ossel gemachte Beute

hatte bisher folgendes Ergebnis: 10000 Ge¬
fangene, on zwei russischen Divisionen. Nach
Moon find nur wenige 100 Mann entkommen.
50 Geschütze, dabei einige unversehrte schwere
Küsten- und einige Feldbatterien, zahlreiche
Waffen und sonstiges Kriegsgerät.

Teile unserer Seestreilkräfte drangen durch
die Mienenfelder des Rigaischen Meerbusens, bis
jum Südausgang des großen Moonsnndss, von
woher sich etwa 20 russische Kriegsschiffe nach
kurzem Gefecht zurückzogen. Die russischen Bat¬
terien bei Voi und auf Moon und bei Werder
an der estländischen Küste wurden zum Schweigen
gebracht. Andere unserer Flotteneinheiten liegen
M Ostteil der Kaffarwick nnd erzwangen die
Durchfahrt nach Westen.

Zwischen Düna und Donau außer einigen ver¬
geblichen Vorstößen russischer Aufklärer keine
größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalqnartiermeifter
Ludendorkk.

Der deutsche Abendbencht.
^ Berlin,  18. Oktbr., abends. (WTB. Amtlich.)
s»Flandern geringerer, nordöstlich von Soissons
'ehr starker Artilleriekampf.

Die zwischen Oesel und Festland gelegene
Mel Moon wurde von Land- und Seestreil-

ri'U durch Angriff genommen. !

Neue U - Bootsersolge.
Berlin,  18 . Okt. (WTB . Amtlich.) Unermüd¬

lich Tag und Nacht tätig, haben deutsche und östr.-
ungar. Unterseeboote im Mittelmeer neue große Er¬
folge erzielt: 13 Dampfer und 4 Segler mit über
40 000 Bruttoregistertonnensind versenkt worden.
Im Besonderen wurde der Transport nach Italien
empfindlich getroffen. Ein Unterseeboot vernichtete
allein vier nach italienischen Häfen bestimmte
Kohlendampfer mit rund 15000 Tonnen Kohlen.
Unter den versenkten Schiffen waren die bewaffneten
englischen Dampfer „Jriston " (3221 T.), „Sänwen"
(3689 T.), „Kirriemoor" (3296 T.), die griechischen
im Dienst der Entente fahrenden Dampfer „Nico-
laos Noussos" (2421 T.) und „Konstantinos Em-
biricos" (2611 T.)

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  18 . Okt. (WTB . Amtlich.) 1. Am
17. Oktober griffen leichte deutsche Seestrcit-
kräfte  in der nördlichen Nordsee innerhalb des
Sperrgebietes nahe bei den Shetlands -Inseln
einen von Norwegen nach England gehenden Geleit¬
zug von insgesamt 13 Fahrzeugen an, darunter als
Schutz die beiden modernen englischen Zerstörer
„G. 29." und „G. 31.". Alle Schisse des Ge¬
leitzuges,  sowie die Bedeckungsfahrzeuge, einschließ¬
lich der Zerstörer wurden vernichtet,  bis auf
einen Geleitsischdampfer. Unsere Streitkräfle sind
ohne Verluste und Beschädigungen zurückgekehrt.

2. Die Operationen unserer Seestreitkräfte bei
Oesel schreiten planmäßig.Tori.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RmrSZLhKLL.

Unser Königshaus hat einen schweren Ver¬
lust erlitten durch das Ableben des Herzogs
Philipp von Württemberg,  des ältesten Mit¬
gliedes der königlichen Familie. Das Mitgefühl
des Volkes gab dem Vater des künftigen Thron¬
erben das Geleite zur letzten Ruhe. In dieser
Zeit, wo der Tod so furchtbare Einkehr in jedem
Hause hält, ist man für seine Schrecken nicht mehr
so empfindlich, wie einst in Friedenszeiten. Die
Blüte des Volkes wird ja zu Tausenden in den
verheißungsvollsten und schönsten Lebensjahren da¬
hingerafft. Das gereicht auch unserem Königshause,
besonders den Söhnen des Herzogs Philipp zum
Tröste inmitten dieser Zeit der Kämpfe und Leiden.
Wir Männer von der Presse haben ans unseren
eigenen Reihen einen herben Verlust zu beklagen
durch den viel zu früh erfolgten Hingang unseres
Leopold Elben,  Teilhabers und geschäftlichen
Leiters am „Schwäbischen Merkur". Auch er ist
insofern ein Opfer des Krieges geworden, als er,
ungeachtet eines körperlichen Leidens, Tag und
Nacht die dornenvolle Arbeit im Dienste der
öffentlichen Meinung  verrichtete und auch
keine Selbstschonung kannte, wenn es galt, im
Interesse des gemeinschaftlichen  Zeitungs-
beruses zu wirken. Der Herbst schüttelt die Blätter
von den Bäumen, und der Menschen Schicksal
findet darin sein Sinnbild. Die Trauer um die
Entschlafenen hat nur kurze Statt . Das Leben
fordert seine Rechte, der Krieg, die Selbsterhaltung
der Nation nimmt unsere ganze Kraft in Anspruch.
— Was diese Kraft zu leisten vermag, erkennen
wir aus dem unbezwinglichen Widerstand unserer
Truppen gegen den englisch-französischen Ansturm
an der Westfront und aus ihren neuen Taten im
Osten. Eine besonders schöne Blüte in dem Sieges-
kranz von Heer und Flotte ist die Einnahme
der Inseln  Oesel und Dago  am Rigaischen
Meerbusen, eine Tat von geradezu unerhörter Kühn¬
heit und höchster taktischer und strategischer Bedeu¬
tung. Wir haben dadurch in der Richtung nach
Reval und Petersburg hin gegen Rußland eine
unbezwingliche Flankenstellung gewonnen und die
englischen Hoffnungen auf ein zweites Gibraltar,

i das uns in der Ostsee dereinst lahm legen sollte.

durchkreuzt. Die bedeutungsvollen militärisch en Vor¬
gänge im Osten werden begleitet durch die diplo¬
matische Bedeutung der Reise unseres Kaisers
nach Sofia und Konstantinopel.  Daß es sich
dabei nicht bloß um höfische Akte handelt, liegt aus
der Hand. Die Staatshäupter der drei Bundes¬
genossen, die im Kriege so fest zusammengeschweißt
wurden, haben sich mehr zu sagen, als in den
offiziellen Trinksprüchen bekannt wird und die
Minister in der Umgebung ihrer Monarchen dürsten
das verhandelt haben, was uns allen zurzeit am
nächsten liegt, die Erzwingung eines ehrenvollen
Friedens. — Von den Parlamenten haben wir in
dieser Beziehung doch nichts zu hoffen. Die Ver¬
handlungen des deutschen Reichstags,  der nun
glücklich wieder bis zum 5. Dezember auseinander¬
gegangen ist, haben uns diesem Ziele gewiß nicht
näher gebracht. Mit Friedensanbietereien ist ^ ie
englische Gewalttätigkeit nicht zu bezwingen. Weit
eher durch einen festen Standpunkt, wie ihn der
neue Staatssekretär des Auswärtigen von Kühl¬
mann  in der elsaß-lothringischen Frage eingenom¬
men hat:  es ist deutsches Land und muß deutsch
bleiben! England freilich hat den Franzosen ver¬
sprochen, den Krieg so lange fortzusetzen, als sie es
um Elsaß-Lothringens willen wünschen. Das wuß¬
ten wir schon lange, auch wenn es der frühere und
jetzige. Premierminister, Asquith und Lloyd George
in ihren wutschnaubenden Bankettreden nicht wieder
ausgckramt hätten. Wenn irgend je in der Geschichte
der Menschheit, so zeigt doch dieser Krieg, daß in:
Leben der Völker Reden gar nichts nnd Taten alles
bedeuten. Die ganzen Jeremiaden im Reichstag
schaden uns nur. Die Mehrheitsparteien sind jetzt
entschlossen, den Reichskanzler Michaelis samt dem
Staatssekretär im Reichsmarineamt Capelle zu
stürzen und keinen anderen Reichskanzler mehr zu
unterstützen als den, der mit ihrer Zustimmung er¬
nannt wird. Damit wären der Kaiser und der
Bundesrat unter den Zwang des Parlamentarismus
gesetzt. Es wird wohl anders kommen. Man hat
dem Staatssekretär Capelle vorgeworfen, daß er
durch seine Enthüllungen über die sozialistischen
Umtriebe in der Flotte deren Ansehen herabgesetzt
habe. Die Taten derselben Flotte im Rigaischen
Meerbusen beweisen das Gegenteil. Man hat im
Reichstag dem Generalfeldmarschall v. Hindenburg
den unverschämten Rat gegeben, er solle nicht
schwätzen Wer schwätzt denn? Hindenburg oder
der Reichstag? Werden uns etwa die Reden auf
dem Würzburger sozialdemokratischen Parteitag zum
Siege verhelfen, wo man so einig ist, daß fast jeder
Redner genau das Gegenteil von dem lagt, was
sein Vorredner behauptet hat?  Vielleicht wird es
nun der Kampf ums neue Wahlrecht im preußischen
Landtag machen. Die Angelegenheit geht uns
Württemberger unmittelbar nichts an, aber wir
dürfen doch wohl bezweifeln, ob es jetzt iin Kriege
nichts wichtigeres zu tun gibt, als sich um ein
Wahlrecht zu streiten. Immerhin , die Osterbotschaft
des Kaisers hat die Beseitigung des preußischen
Klassenwahlrechts verheißen und so mag denn die
Redeschlacht beginnen, auf ein paar Schlachten mehr
oder weniger scheint es in diesem Kriege nicht an-
zukommcn. - Die polnische Frage  ist durch die
Einsetzung eines Regentschaftsrates ihrer Lösung
hoffentlich um einen Schritt näher gebracht worden.
Es kommt nun ganz darauf an, was die Polen
tun. Bis jetzt haben sie uns die Befreiung vom
russischen Joch schlecht gedankt und das alte Wort
von der polnischen Wirtschaft nicht vergessen lassen.
Es kommt auch darauf an, wie das österreichische
Parlament nach seinem Wiederzusammentritt die
Nationalitätenfrage behandelt. Das Auftreten« der
Tschechen läßt bis jetzt vermuten, daß sie in diesem
Kriege nichts gelernt und nichts vergessen haben.
Wenn sogar der wegen Hochverrats zum Tode ver¬
urteilte und nur durch die allgemeine Amnestie
wieder begnadigte Oberste Gramarsch sich anschickt,
seinen Sitz im österreichischen Parlament wieder
einzunehmen, und wenn der Jmmunitätsausschuß
dem beipflichtet, so läßt das tief blicken.



Auf dem sozialdemokratischen Partei¬
tag in Würz bürg war nicht die Kritik der all¬
gemeinen politischen Lage und die Friedensfrage der
Hauptgegenstand der Beratungen,isondern die Haupt¬
frage , um die sich alle Verhandlungen auf dem so¬
zialdemokratischen Parteitage drehten , hieß : Wie
Kellen wir uns zu der Partei der „Unabhängigen
Sozialdemokraten ?" Ran will eben im sozialdemo-
bratischen Parteilager eine rZpaltung verhüten , daß
bei den nächsten Wahlen nicht etwa große Gruppen
der Sozialdemvkraten sich gegeneinander bekämpfen.
Sehr erfreulich für die natianale Haltung der sozial¬
demokratischen Partei waren die Ausführungen des
Abg . Dr . David über die Tätigkeit der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion , von welcher er sagte,
daß es für die sozialdemokratische Partei in ihrer
Haltuag im Reichstage vom 4 . August 1914 kein
Zurück mehr gebe , denn inzwischen sei die Gefahr
für das deutsche Volk durch den Weltkrieg noch viel
großer geworden . — In der Frage des Friedens¬
angebots sprach der Abg . Schcidemann Worte , die
er am 19 . Juli im Reichstag hätte sprechen sollen.
Er lehnte es entrüstet ab , die Hand immer wieder
denen entgcgenzustrecken , die sie mit Hohn und Spott
zurückstoßen , von Frieden nichts wissen wollen und
an einem wahnwitzigen Vernichtungs - und Zerstör¬
ungsprogramm festhalten . Er kennzeichnet die Ab¬
wegigkeit einer Selbstentäußerung , die einem bös¬
artigen Widersacher , an dem die äußerste Langmut ver¬
gebens erschöpft ist, dein alle Tücken zuzutrauen
find und der gute Glaube abzusprechen ist, immer
wieder mit Angeboten nachläust , trotzdem jener selbst
gar nichts davon wissen will.

Die Franzosen  haben das Wort „ckesannexion"
erfunden , um ihre Eroberungsabsichten zu beschön¬
igen ; die Engländer sagen es ihnen nach , um einen
weiteren Vorwand zu haben zur Erreichung ihrer
eigenen Kriegsziele , der Beseitigung eines lästigen
Wettbewerbers auf dem Gebiet des Handels und
Verkehrs und der ferneren Behauptung der unein¬
geschränkten Seeherrschaft . Eine „clesannexion - war,
wenn man sich dieses Wort aneignen will , 1871 die
Wiedervereinigung des Elsaß und Lothringens mit
dem Deutschen Reich ; die nochmalige Eroberung
dieses Landes , von der die Franzosen immer - noch
träumen , wäre eine neue „annexion ", die neues
Unrecht und dadurch neuen Konfliktsstoff schaffen
würde.

Die französffche Seefestung Dünkirchen  wurde
erneut von unseren Fliegern mit gutem Erfolge mit
Bomben angegriffen . Zehn feindliche Flugzeuge und
ein Fesselballon wurden wieder an der Westfront
abgeschossen . Der Leutnant von Bülow  schoß
seinen 23 . und der Leutnant Böhme  seinen 29.
Gegner ab.

Von der schweizerischen Grenze,  17 . Okt.
Nach der neuen „N . Z . Ztg ." sind durch die Ueber-
schwemmungen im Jura - und Jseredepartement
zahlreiche Straßen und Werkstätten überflutet . In
Salms wurden mehrere Fabriken und Militärba¬
racken zerstört.

Genf,  18 . Okt . Der „Matin " meldet aus
dem englischen Hauptquartier : Die Flandernschlacht
steht vor ihrem Höhepunkt und vor der Entscheidung.
Wenn nicht wieder ein Wettern ml Mag eintritt . wird
das Ziel der Schlacht erreich ! werden , die Eroberung i
der Stützpunkte für die Aufnahme der allgemeinen !
Ententeoffensive im Frühjahr 1918 . f

Berlin,  18 . Okt . Wie der „Corners della
Sera " aus Petersburg meldet , seien zur Reorgani¬
sierung der russischen Flotte englische Admirale in
Petersburg eingetrvffeu.

Berlin,  18 . Okt . Der Petersburger Korres¬
pondent der Londoner Morning Post vergleicht das
russische Volk seit dem Ausbruch der Revolution
mit einer Herde wild gewordener Elefanten . Er
fordert England zu tack ästigem Eingreifen auf.
Der Elefant könne gezähmt werden und sei dann
für mancherlei Arbeit gut zu verwenden.

Kasel,  18 . Okt . Die schweizerische Depeschen¬
information meldet aus London : Der Petersburger
Times -Korrespondent berichtet , die ausländischen
Diplomaten seien überzeugt , daß Kerenski in abseh¬
barer Zeit , sicherlich aber noch in diesem Winter,
bei den Alliierten auf einen allgemeinen Friedens-
schluß dringen werde oder daß die Alliierten von
Rußlands Hilfe endgültig absehen müssen . Kerenski
habe den Weg für eine solche Politik gewählt , da er
in Rußland keinen Widerstand finden werde . Er
werdi * sich alsdann zum Präsidenten der russischen
Republik ausrusen lassen.

Englands Repressalien gegen Schweden.
Die italienische Zeitschrift „Popols d'Jtalia " bringt
aus Rom die Meldung , daß die englische Regierung
die gegen Holland angewendcten Repressalien auch
gegen Schweden anzuwenden gedenkt , wenn sich
Schweden nicht bereit erklärt , die Beziehungen zu

Deutschland in de« Maße einzuschränken , wie es
von Holland verlangt wurde.

London,  18 . Okt . (WTB . Reuter .) Amtlich
wird bekannt gegeben , daß in der vergangenen
Woche 12 Schiffe über 1600 und (?) Schiffe unter
1600 Tonnen versenkt wurden . 5 Schiffe wurden
erfolglos angegriffen.

Genf,  18 . Okt . Der schweizerische allgemeine
Pressedienst meldet aus Barcelona , daß sich Ende
Sept . ein französisches U -Boot in zerschossenem
Zustand im Hafen von Gibraltar befand . Das
Boot war von den Engländern beschossen worden
in der Annahme , daß es sich um ein dentches U-
Boot handle.

Berlin,  18 . Okt . (Priv -.Tel .) Der in der
gestrigen Admiralitätsmeldung erwähnte Kapitün-
leutnant Forstmann , KonWandant des U-Bo «ts 39,
befindet sich mit seinem Boot bereits seit 1915 im
Mittelmeer . Er versenkte insgesamt 140 Schiffe
mit zusammen 411000 Tonnen , darunter 4 Truppen¬
transportdampfer.

Bern,  18 . Okt . Die schweizerische Depeschen¬
information meldet : Der ehemalige amerikanische
Botschafter in Berlin , Herr Gerard , bereist gegen¬
wärtig Kanada , um dort Vorträge gegen Deutsch¬
land zu halten . Obwohl er gewarnt wurde , in
Montreal zu sprechen , versuchte er es doch, wurde
aber durch Pfeifen und Lärmen unterbrochen und
konnte seine Rede nicht fortsetzen . Als der Redner
die Tribüne verlassen wollte , wurde er von den
Gegnern Konskriptionsbill mißhandelt.

Starke rAussallinderamerikan . Ernte.
Der „Lokalanzeiger " meldet aus Kopenhagen : Die
englisch -amerikanisch -kanadische Getreidebeftandser-
hebungskommrssiou hat festgestellt , daß die ameri¬
kanisch-kanadischen Versprechungen über die nach
Europa auszuführenden Getreidemengen sehr vor¬
eilig abgegeben worden sind . Gegenüber den ersten
Angaben hat sich herausgestellt , daß in den Ver¬
einigte » Staaten und Kanada ein Getreidedefizit
von 400 Mill . Bushcl nun sestgestellt worden ist.
Diese 400 Mill . dürften voll und ganz von den
für England , Frankreich und Italien bestimmten
Erportmengen abgezogen werden . Das Ausbleiben
dieser Getreidemenge muß sich fühlbar in der Bolks-
ernährung dieser 3 Länder bemerkbar machen . Es
ist zum mindestens fraglich , ob England durch die
Streckung des Brotmehls über den Ausfall der von
den Vereinigten Staaten und Kanada erhofften Ge¬
treidemenge hinwegkommen wird.

Cansas City,  16 . Oktbr . (WTB . Reuter .)
Ueber die Hälfte der Vieh Höfe  von Cansas City,
der zweitgrößten des Landes , ist durch Feuer ver¬
nichtet worden . Einige tausend Stück Vieh sind
umgekommen . Die Ursache des Feuers ist unbe¬
kannt.

Berlin,  18 . Okt . Die Zeichnungen auf die
7 . Kriegsanleihe werden am Donnerstag , den 18.
ds . Mts ., mittags 1 Uhr geschlossen. Die Mel¬
dungen der Hermittlungsstellen laufen aber bei der
Reichsbankftelle zu Berlin erst am Freitag ein und
werden daselbst in der Nacht vom Freitag auf
Samstag zusammcngestellt . Frühestens im Lauf
des Samstag kann folglich ein vorläufiges Ergeb¬
nis bekanntgegeben werden . Sollten vorher Zahlen
genannt werden , so beruhen sie auf Schätzungen u.
Vermutungen ohne sichere Grundlage.

Frankfurt  a . M ., 15 . Okt . (WTB .) Heute
mittag 1 Uhr erschien ein feindlicher Flieger über
der Stadt und warf einige Bomben ab , die ohne
irgendwelchen Schaden anzurichten , auf unbebautem
Gelände niederficlen . Von den Abwehrgeschützen
beschossen, drehte der Flieger ab und verschwand
in südlicher Richtung.

G e g e n d i e V e r d-o p p e l u n g d e r F a h r p r e i s e
für Eil - und Schnellzüge haben am Sonntag die
Vertrauensmänner der christlichen Gewerkschaften in
einer Sitzung Stellung genommen.

Württemberg.
Tübingen.  Der Tag der Eröffnung der or¬

dentlichen Schwucgerichtssitzungen des IV. Viertel¬
jahres 1917 in Tübingen ist vom Montag den
22 . Oktober 1917 auf Montag den 3 . Dezember
1917 vormittags lOstst Uhr verlegt worden.

Äus StaSI , BsZirk uuS Umgebung.

Schwarzenberg . Der Schütze Albrecht
Küste rer,  Sohn des verstorbenen Friedr . Kufterer
Landwirts hier , wurde nunmehr auch mit dem Ei¬
sernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet . Derselbe be¬
findet sich zur Zeit schwer verwundet in einem Lazarett.

Neuenbürg,  18 . Okt . Die Zeichnungen »uf die
7 . Kriegsanleihe  betragen bei der hiesigen Ober¬
amtssparkasse «inschl. eigener Zeichnung 1800000 .F
gegen 1 200000 -̂ 1 bei der 6 . Anleihe.

Conweiler, 18 . Okt . Das Zeichnungsergebms
der 7 . Kriegsanleihe  ist hier kaum hintar dem¬
jenigen der sechsten zurückgeblieben . Die bekannt
gewordenen Zeichnungen ergaben den stattlichen
Betrag von 112 2ÜO ^ tz. Die Schulzeichnungen be¬
tragen 3213

Da bei,  18 . Okt . Hier wurden zur 7 . Kriegs¬
anleihe gezeichnet 7Z343 also noch 7008 ^
mehr wie bei der 6 . Anleihe.

** Pforzheim,  18 . Oktober . Nach der bis jetzt
ermöglichten Zusammenstellung wurden auf die
siebente Kriegsanleihe  ohne die noch unbekannten
Zeichnungen bei der Reichspast und bei Versicherungs¬
gesellschaften und ohne Feldzeichnungen bei der
Reichsbank hier angemeldet 19865200 ^ und bei
der Gewerbebank e. G . m . u . H . 420000 zu¬
sammen also 20 28b 000 Erst in den letzte«
8 Tagen war der Zufluß der Anmeldungen so stark,
daß er schließlich die schon gewaltigen Ergebnisse der
ö . Anleihe noch überragen kann . Damit übersteigen
die Sammelergebnisse der Reichsbank in den sieben
Anleihen die Höhe von 100 Millionen , wozu noch
2440000 Zeichnungen bei der Gewerbebank «nd
die noch unbekannten bei Post und Versicherungen
treten , so daß man die Leistungen von Pforzheim
und Umkreis auf rund 105 Millionen Mark veran¬
schlagen darf.

Pforzheim,  18 . Okt . Nicht weniger als 14
Bürschchen , Metzger - und Bäckerlehrlinge im Alter
von 14 — 17 Jahren , die durch Diebstähle und Ein¬
brüche in Pforzheim für mehrere Tausend Mark
Fleisch - und Backwaren erworben und wieder verkauft
hatten , mußten abgeurteilt werden . U . a . erhielt
Wilhelm Rentschler aus Teinach 5 Monate und
Theodor Zwicker aus Birkenfeld 3 Monate Gefängnis.

Liebenzell,  18 . Okt . Ueber die Gefavge»-
nahme des von einem Frontslug in Flandern nicht
mehr zurückgekehrten , bisher vermißten Flugzeug¬
führers Viktor Mäulen (Sohn des Stadtschult¬
heißen in Liebenzell ) wird dem „C . Tagbl ." fol¬
gendes mitgeteilt : Mäulen ist am 29 . Juli ds . Js.
früh mit seinem Beobachter gestartet mit dem Auf¬
trag , in 1500 Meter Höhe die Artillerie einzu¬
schießen bezw . photographische Aufnahmen zu machen.
Mitten in der Arbeit wurden sie plötzlich von einem
englischen Kampfflieger angegriffen , mit Maschinen¬
gewehr kräftig beschossen und im Laufe des Kampfes
mehrfach getroffen . Der Beobachter wurde schwer
verletzt , während Mäulen 2 Schüsse in Sturzhelm
und Fliegerjacke erhielt , ohne selbst verletzt zu werden.
Da der Engländer den Kampf fortzusetzen schien,
versuchte M . den weiteren Angriffen durch Sturzflug
zu entgehen . Von 1500 Meter Höhe ließ er sein
Flugzeug senkrecht Herabstürzen , das er bei 400 Meter
wieder ausfing , um nach den deutschen Linien zu
ektkommen . Bevor er sich aber wieder zurechtfinden
konnte , tauchten in nächster Nähe zwei französische
Flugzeuge auf , die ihn vollends herabdrücktm und
zur Landung zwange » . Die Landung bei dem
einzigen in Flandern stationierten französischen
Fliegerkorps ging ohne größere Schwierigkeit vor
sich. Mäulen geriet dadurch in französische Ge¬
fangenschaft , er durfte sich von seinem Begleiter , der
in das neben gelegene Feldlazarett getragen wurde,
verabschieden . (GKG .)

Schutz der Kartoffeln.
Schutz gegen Frost und Fäulnis  sind die

Grundlagen für jede Kartoffelaufbewahrung . Des¬
halb müssen die Räume , in denen die Kartoffeln
gelagert werden sollen , frostfrei , aber nicht zü warm
sein . 2 — 6 Grad  ist die Temperatur , bei der sich
die Kartoffeln ain besten halten . Außerdem ist für
genügende Durchlüftung  Sorge zu tragen , da
sie sich sonst erhitzen und in Fäulnis übergehen.
Daher sind Räume , in denen Kartoffeln liegen, durch
Anvringen von Lüftungsklappen , Oeffnen der Fenster
usw . gut zu durchlüften . Im Herbst benutzt inan
dazu die kühlen Nächte , im Winter die frostfmen
Tage . Räume , die bei guter Durchlüftung nicht
aus 6 Grad «bzukühlen sind, sind ungeeignet M
Aufbewahrung.

Kartoffeln , die sich halten sollen , muffen gesund
sein . Daher sind alle Kartoffeln , die längere Zer
aufbewahrt werden sollen , beim Einbringen ooer
bald nachher zu »erlesen  und alle kranken oöe
verletzten Kartoffeln zuerst zu verwerte « .

Nicht alle Kartsffelsorten eignen sich für eine
lange Lagerung . Weiche Sorte «, wie Imperator,
lckp to ckate und ähnliche , sind daher zu erst zu *e -
brauchen.
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?lnch in geeigneten Räumen dürsten Kartoffeln
nicht zu hoch «msgeschüttet werden . Eine Schütt-
hzhe von 1 Meter  ist im allgemeinen richtig . Bei
Maffenlagerungen sind Gänge frei zu halten , und
»enn möglich noch Durchlüftungskanäle anzubnngen.
Besteht der Boden aus Zement , so legt man am
testen noch einen Lattenrost unter , so daß die Kar¬
toffeln hohl liegen . In Räumen lagernde Kartoffeln
brauchen nicht noch bedeckt zu werden . Höchstens
tzarf es bei Frostgefahr vorübergehend geschehen.
Z« Haushalt vermendet man am besten hohlstehende
Men , bei denen der Boden aus Lotten besteht,
,der die im Hendel erhältlichen Kartoffelkisten.

Bei allen Lagerungen aber Vergesse man nie,
tah die Kartoffel empfindlich ist, und daß alles un¬
nötige Schütten und Werfen  sowie das Be¬
treten der Kartoffelhaufen mit ungeschützten Schuhen
Nerletzunxen hervorruft , die Anlaß zu Fäulnis
«erden können . _ _

vLrimschlLS.
Die letzte Sau . In einer Versammlung er¬

zählte ein Redner , eine Stadt , deren Namen er nicht
«ehr angeben könne, da es schon vor längerer Zeit , -
einigen hundert Jahren , geschehen sei, hätte eine s
Belagerung auszuhalten gehabt , die sie an den Rand
der Hungersnot brachte . Da sei schließlich nur noch
eine fette Sau im Stall gewesen . Wenn die ge¬
schlachtet und aufgegessen sei. dann müsse die Stadt
vergeben werden , weil die Einwohner hernach weder
etwas zu beißen noch zu nagen hatten . Da kamen
sie aber auf den Gedanken , lieber noch einige Tage
zu schnarrmaulen und die Sau großherzig den Feinden
über die Mauer zu werfen , daß jene sich davon
augenscheinlich überzeugen können , die Stadt sei mit
Lebensmitteln noch gut versehen , ja schwelge im
Üeberüuß, sonst könnten die Einwohner auf solch
fetten Schweinebraten nicht verzichten . Der Gedanke
«mde zur Tat , die San getötet , und mit Haut und
Haar über die Stadtmauer geworfen . Die Feinde
überzeugten sich von der Vortrefstichkeit des Schweine¬
fleisches und kamen zu dem erwünschten Schluß , i
baß eine weitere Belagerung der Stadt aussichtslos
jei. wenn die Lebensmittel noch dermaßen im Ueber-
fluh sich vorfinden , daß sie sogar an die Feinde ver¬
schenkt werden können . Sie gaben die Belagerung
ms. zogen ab und die letzte Sau hatte die Stadt
^rettet. Das war also gescheit gehandelt ; denn Ze¬
ichen ist man daun immer dann , wenn mau mit
ben! angewandten Mittel den beabsichtigten Zweck
meichi. Noch gescheiter oder „pfiffig " ist man aber,
«enn das angewandte Mittel das billigste ist, das
es geben kann , so daß „einem ber Schaden in den
eigenen Leib schlügt ." Also bester wäre es gewesen,
«emi die Ausgehungerten den Schweinebraten selbst
verzehren dürfen . Es war immer noch kein
^Schwabenstreich" , die Geschichte mit der letzten !
Sau, deshalb behaupte ich, daß jene nicht genannte ?
Stadl keinesfalls im Schwabenland zu sucben ist. j
Und das ist zu beweisen , denn dieselbe Geschichte !
Miene tatsächlich auch zweimal in unserem Land , j
Ner w . Der Hohenstaufen , die alte Kaiserbnrg . '

w«rde belagert . Im Stal stand koch ein Ochse, s
es kann auch ein Kalb gewesen sein, und auf dem j
Speicher stand noch ein Simri Korn . War dieser !
Vorrat aufgezehrt , dann mußte die Burg übergeben j
werden . Nun wurde auch die letzte Sau ausge - i
spielt . Man fütterte dem Ochsen das Simri Korn , !
schlug ihn gleich darauf tot , metzelte ihn und warf
— nicht den Ochsen , sondern nur den Magen und !
des Gedärmwerk über die Mauer den Berg hin - !
unter . Die Feinde bemerkten den Vorrat an Korn !
und Fleisch und zogen ab . Der Ochsenbraten aber s
— er schmeckte denen aus der Burg vorzüglich beim
Siegcsfest . Die Burg Neuffen wurde belagert.
Alles war aufgezehrt , nur der alte Esel , der seit¬
her das Wasser und die Mehlsäcke den Berg her¬
auftragen mußte , stand mit gesenkter« Kopf in seiner
Stallecke . Man trieb auch noch ein Säcklein mit
Haber auf . Damit füllte man dem Esel die Krippe
und als er sich wieder einmal recht voll gefressen
hatte , bereitete man ihm ein jähes Ende , nahm
seinen gefüllten Wanst und marf ihn den Berg hin¬
unter . Dararis konnten die Feinde sehen, daß die
Frucht zur Tierfütterung noch reichlich vorhanden
war , wie viel weniger konnte es dann den Menschen
daran mangeln . Die Feinde waren von der Un-
einnehmbarkeit der Burg überzeugt und zogen ab.
So wird im Schwabeniand die letzte Sau ausge¬
spielt . Man wirft dem Feind den Butzen hin und
den Nutzen behält man selbst . Am großen Butzen soll
er dann die Größe des vorhandenen Nutzens erkennen.

Herstellung von „BirnenHonig " durch
Brauereien.  Aus der Schweiz kommt die Mit¬
teilung , daß dort jetzt Brauereien sich außer mit s
Dörren von Obst auch mit der Herstellung von !
Birnenhonig : Eindampfen von frischem Birnensaft !
unter Vaeuum (Vorrichtung zur Verdampfung von ;
Flüssigkeiten bei starker Lustverdünnung . D . Ber .) i
abgeben . In den großen Braupsmmen , so wird !
dazu geschrieben , ist es möglich , in 20 Stunden bis
zu 150 Liter Saft einzudampfen . Ein besonderer
Vorzug dabei ist angesichts der heutigen . Zeitta ge
daß es dazu keines Zuckers bedarf . Wenn auch
das Ergebnis zunächst noch wenig „populär " ist,
so darf doch gehofft werden , daß dies bald anders
wird.

Auch Kaffee - Ersatz  wird jetzt in Karlsruhe
hergestellt und vom Nahrungsmittelamt ansgegeben.
Die Herstellung erfolgt nach den Angaben des
Nahrnugsmiltelamts bei der bekannten Kasfee -Groß-
rösterei Ehr . Riempp . Mit tiefem Ersatzstoff kostet
die Tasse Kaffee 2 Pfg . Wie erklärt sich demgegen¬
über der Preis von 30 Psg ., den manche Wirt¬
schaften für die Tasse Kaffee nehmen , zu der es
obendrein oft weder Milch noch Zucker gibt?

LLtZtr ZlschrichtM u. TElegi -amme»

Kon fta ntinopel,  18 . Okt . (ATB .) Der
Sultan het Kaiser Wilhelm  zum Marschall
der osmanischen Armee ernannt . Die feierliche Ver¬
lesung der Urkunde und des kaiserlichen Befehls,
die die Ernennung ausdrückte , hat gestern Nach ::,"

er Lutta >„

Gebt Eittöv-"
/lluTmuiura . Kupfer.

für 6s,s pssu!

tag im Derassin -Palaft stattgefunden,
der Marschalluniform trug , hat die Urkunde nebst
dem Marschallsäbel dem Kaiser persönlich übergeben.

Berlin,  19 . Okt . (Priv .-Tel .) Wie der
„Berl . Lokalanzeiger " meldet , klammern sich die
Painleve und Ribot treu gebliebenen französischen
Kammergruppen «n die Hoffnung , die Minister¬
krise bis nach der Pariser Ententekonferenz hinaus¬
zuschieben.

Zürich,  18 . Okt . Der „Tages -Anzeiger"
schreibt : Auf russischer Seire rechnet man nach
Petersburger Meldungen bereits mit dem Ueber-
greisen deutschen Angriffs auf die livländische Küste,
wodurch die neue russische Front nördlich Riga im
Rücken bedroht würde.

Zürich,  18 , Okt . Der Seeol » meldet aus
Petersburg : Die Vorgänge im Rigaische » Meer¬
busen haben im Vorparlament zu stürmischen Er¬
örterungen geführt , denen die marimalistischen Ver¬
treter ein hochverräterisches Gepräge gegeben haben.

London,  18 . Ort . (WTB .) Die „Times"
melden aus Odessa : Ernste Unruhen brachen in
Beßarabien aus . Eine Anzahl von Pogrvmen fand
in den Landbezirken statt , sowie ernste Tumulte in
verschiedenen Städten infolge Mangels an Lebens¬
mitteln.

Berlin,  19 . Oktbr . (Priv .-Tel .) -Unter dem
Zwang der Tatsachen , meint der „ Berl . Lok .-Avz ."
muß sich selbst die „Times " dazu bequemen , der
Wahrheit über die U -Bootsbedrohung Englands
immer näher zu kommen . 4er Rückgang der
Schiffahrt nach England beträgt eines volles Drittel.
Hieraus geht hervor , daß die Wirksamkeit unserer
U -Bootstätigkeit außerordentlich zugenommen Kat.

Genf,  18 . Okt . Der „Matin " meldet aus
Newyork : Die Regierung beginnt mit der Zwangs¬
charterung der verfügbaren Handelsschiffe der Union
zu Januar 1918 zur Vorbereitung der Truppen¬
transporte für das Frühjahr 1918 . Die beschlag¬
nahmten deutschen Schiffe werden zu dem gleichen
Zweck in Bereitschaft gesetzt.

Zürich,  18 . Okt . Laut N . Z . Ztg . meldet der
Matin aus Londsn , daß ein Bürger aus Manchester
namens Benor einen Preis von 25000 Frs . aus¬
setzte für denjenigen Flieger , der die erste Bombe
aut Berlin abwirst.

Rotterdam,  18 . Okt . Die „Morning -Pon"
meldet aus Buenos -Aires : Das argentinische Mini¬
sterium hat den Beschluß des Senats nach Abbruch
der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland ab-
geiehnt.

lieb' immer Lreu. . . . .
Novelle von Martha Henzler.

3j (Nachdruck verboten .)

Hastig verriegelte sie das Schloß . Sie wollte
ja allein bleiben . Roberts oberflächliche Lustigkeit
konnte sie jetzt am wenigsten vertragen.

Lachend trommelte und pochte er an die Tür.
„Na , kleine Katze, warum versteckst du dich

denn heute ? Mach ' schnell auf , ich muß dir
etwas Wichtiges erzählen !"

Er ließ nicht nach mit Bitten und Schmeicheln,
und um ihn nicht zu kränken , gab sie endlich nach
und öffnete ihm.

Erstaunt blieb er auf der Schwelle stehen und
nef: „Aber Mädel , wie siehst du denn aus ?- Hast
du dich wieder mit der Mutter gezankt ? Oder ist
dir dein Liebhaber durchgegangen ?" Scherzend
drohte er ihr mit dem Finger : „Du , ich Hab'
dich mal mit ihm gesehen ! Kannst dich noch bei
mir bedanken , daß ich's der Mutter nicht verriet.
Dafür rauche ich jetzt auch eine Zigarette bei dir,
wenn's herauskommt , bist du 's gewesen , ver¬
standen ?"

Ohne ihre Antwort abzuwarten , trat er ins
Zimmer und warf sich auf den nächststehenden
Stuhl , streckte die Beine lang und sah heraus¬
fordernd auf Annelise , die sich nicht von der Stelle
rührte und in wachsender Angst in die Stille
hinaushorchte . „Nimm dir doch die Geschichte nicht
so zu Herzen , Kleine ! Wenn du nicht heiraten
darfst, mußt du dich eben drein finden ."

Ein weher Aufschrei ließ ihn jäh verstummen.
Mit abwehrend erhobenen Händen stand

Annelise vor ihm und bat mit zitternder Stimme:
»Sprich nicht weiter , es tut mir weh ." Ueber ihr
Aperzverzerrtes Antlitz rollten große Tränen.
Robert fühlte sich plötzlich unbehaglich und bereute

seine Voreiligkeit . Er sprang auf und wollte
gehen.

Annelise hielt ihn fest und fragte mit seltsam
starrer Ruhe : „Warum darf ich nicht heiraten,
und woher weiht du das ?"

Robert blieb stehen und erwiderte achsel¬
zuckend : „Ich hab 's vorhin gehört . Es ist ja
Besuch unten . Ich war im Vorzimmer , und da
stand die Tür offen ."

Verlegen strich er sich über Stirn und Haare.
„Hm , eine dumme Geschichte ! Du solltest es wohl
nicht erfahren . Aber ich meine es wirklich nicht
böse, Annelise . Und wenn man dich so ansieht,
glaubt man wirklich nicht, daß du so krank sein
solltest ."

Gutmütig nahm er ihre Hände zwischen die
seinen und rieb sie derb und kräftig . Dann ver¬
suchte er sie durch allerlei Späße aufzuheitern . -

Unten schlich sich ein müder Schritt über die
Diele , schleppte sich aus dem Hause über den Kies
des Gartens . -

„Jetzt geht er . Willst du ihn nicht sehen,
Annelise ?" -

Robert führte sie zum Fenster . Willenlos folgte
sie ihm . "

Vor ihren Augen flimmerten zuckende Lichter.
In ihren Ohren war ein Brausen und Summen . —
Sie griff mit beiden Händen in die Luft und brach
wie leblos zusammen.

Verzweifelt rief Robert nach seiner Mutter.
Wie aus der Erde gewachsen stand sie hinter

ihm . Schweigend nahm sie Annelise hoch, bettete
sie aufs Sofa und schickte Robert zum Arzt.

Eine bange , schwere Nacht folgte.
Annelise durfte nicht eine Sekunde unbewacht

bleiben . Der Arzt konstatierte eine gefährliche
Nervenkrisis und befürchtete das Schlimmste.

Groß war seine Verwunderung , als sie nicht
eintrat . Anneliese lag zwar still und blaß in
ihren Kissen, war aber vollkommen fieberfrei und
sah mit klaren Augen um sich.

„Ja , ja , da sieht man 's eben wieder , — die
Jugend ringt sich durch, " sagte der Doktor , mR
einem wohlwollenden Blick auf Annelise . „Noch
ein paar Tage Ruhe und gute Pflege und nach-
her fleißig an die frische Luft , dann ist das
kleine Fräulein wieder munter wie ein Fisch im
Wasser . — Guten Morgen , meine Damen ." —

Frau Dahlen begleitete ihn bis zur Tür . Sie
kam langsam zurück. Unschlüssig sah sie auf Anne¬
lise, die jetzt die Augen geschlossen und das Gesicht
der Wand zugekehrt hatte . Ein deutliches Zeichen,
daß sie die Mutter nicht sehen und sprechen wollte.

Frau Dahlen war es recht so. Je mehr Zeit
sie gewann , desto ruhiger und zielbewußter konnte
sie dem Mädchen entgegentreten.

Gerhard Linders Brief hatte sie vernichtet,
sich aber seine Adresse notiert , ohne sich Rechen¬
schaft darüber zu geben . Es stand mit ihren Ab¬
sichten in direktem Widerspruch . Doch es schien
sie gewissermaßen zu befriedigen.

Nach ein paar Tagen konnte Annelise auf¬
stehen . Aber sie blieb in ihrem Zimmer , bis sie
sich kräftig genug fühlte , allein in den Garten zu
gehen , denn sie hoffte mit brennender Sehnsucht
auf irgendein Lebenszeichen von dem Geliebten.
An eine Untreue oder an Verrat konnte und wollte
sie nicht glauben . Dazu war ihre Liebe zu tief,
zu rein und heilig . Wohl zitterten manchmal
leise Zweifel in ihr auf : „War auch Gerhard
Linder der Mann , als der er sich zeigte ? Sie
kannte ja nur seinen Namen , nicht seine Familie,
seine Verhältnisse ."

(Fortsetzung folgt .)



K. Oberamt RenenbUr- .

Verkehr mit Stroh und Häcksel.
Z «m Vollzug der Bsndesratsverordnung über den Verkehr

mit Stroh und Häcksel vom 2. August 1917 (Reichs -Gesetzblatt
E . 685 ) und der Ausführungsbestimmunge » des Präsidenten des
Kriegsernährungsamts hierzu vom 29 . August 1917 (Beilage
zum Staatsanz . Nr . 217 ) ist durch Ministerial -Verfßgung vom
29 . ds . Mts . folgendes bestimmt worden:

I.
1) Es beträgt der Preis:

-O sür einen Zentner Liroh
der Erzeugerpreis : der SrotzhaudelSpres:

der Kleinhandelspreis:
ß ö Abs. l (tz 5 Abs. 3 bei Abgabe bei Abgabe

vergl . mit tz 4 BO . ; vergl . mit K 4 BO . : durch den durch den
8 11 8 11 Erzeuger Händler

Inach dem außerwürttembergischen Bestimmungsort für den
Kriegsausschuß oder mit dessen Einwilligung erfolgt.

2) Auch die Versendung von Stroh nach württembergischen
Orten ist nur zulässig , wenn der Verlader eine Bescheinigung
des Oberamts beibringt , daß die Beförderung des Strohs ge¬
stattet ist.

3) Zur Beförderung sind nur die Mengen zugelaffsn , die Wasserleitung am

Aeuenk >ürz.

Wasserleitung.
Wegen vorzuuehmender drin-

gender Reparaturarbeiten ist die

in den Scheinen bezeichnet sind . Die Bescheinigungen sind so
fort nach erfolgter Verladung seitens der Güterabfertigungsstelle
mit einem Nichtigkeitsvermerk zu versehen und einzubehalten.
Sofern Teile der in der Bescheinigung angegebenen Mengen
verladen werden , sind diese auf der dem Verlader zurückzugeben¬
den Bescheinigung zu vermerken . Nach der Lieferung der ge¬
samten in der Bescheinigung angegebenen Menge ist die Be¬
scheinigung mit dem Nichtigkeitsvermerk zu verseheo und einzu¬
behalten.

IV. Zuwiderhandlungen gegen das Ausfuhrverbot in I 4

4 8 « ^
5 ^ 25

4 30 x)
4 75 ^

vcrgl. mit 88 5, lO BO .) vergl. mit U 5,10 BO.) ^an den^ andenVer - und II « erden nach 8 17 Abs . 1 Ziffer 2 der Verordnung mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben
der Strafe kann nach Abs . 2 a . a . O . auf Einziehung der Vor¬
räte erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

V. Die Gemeindebehörden werben veranlaßt , vorstehende
Bestimmungen auf geeignete Weise bekannt zu machen.

Den 2 . Okt . 1S17 . ' Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Evang. Gesamt-KircheiMmeinde.
Für diejenigen Söhne und Töchter , welche Heuer erstmals

Konfirman - enunterricht empfangen sollen , beginnt dieser Unter¬
richt (Zuhörerunterricht ) Freitag den 26 . Oktober , vormittags
11 Uhr . Der Unterricht findet — wie seither — wöchentlich
dreimal (Mittwoch , Freitag und Samstag , je 11 Uhr ) im Ge¬
meindehaus statt.

Die Anmeldung durch die Eltern oder deren Stellvertreter
findet Montag den 22 . Oktober , vormittags zwischen 9 und
12 Uhr statt.

Den 18 . Oktober 1917 . Dekan Uhl.

Verbraucher braucher
I bei Etroh von Roggen . Weizen . Dinkel , Einer , Einkorn , Haler,

Gerste (§ 7 BO .)
1. Flcgeldruschstroh:

s ungepreßt : 4 58 »f 4 88 ^ 4 58 V
d) gepreßt : 4 ^ 95 5 .L. 25 ^ 4 ^ 95

2. Maschinenstroh:
g) ungepreßt : 4 .F. 4 38 »f 4 -«
d ) gepreßt : 4 ^ 45 c) 4 .L. 75 4 45 2/
II. bei Stroh von Lupinen, bei Zuckerrüben- vder Runkelrückeniamenstroh

— auch gehäckselt und sonst zerkleinert — 8 BO .>
4 4 ^ 38 ^ 4 ^ 4 38 ^

8 . iür einen Zentner Häcksel aus Stroh von Roggen , Weizen , Dinkel,
Einer , Einkorn , Hafer , Gerste (tz 6 vergl . mit 8 7 BO . l

der Hsrstellerpreis : der GrotzhaudelSpreir:
der Kleinhandelspreis:

lK 6 Abs. 1 BO .I 8 6 Abs. 3 bei Abgabe bei Abgabe
vergl . mit K5 Abs. S BO .) durch den durch den

Hersteller Händler
an den an den Ber-

Berbraucher braucher
5 5 38 -s 5 ^ 5 ^ 38

Die Preöe gelten auch sür Siroh (ßH 7 und S BL > von besserer als
mittlerer Beschagenheit : sür Stroh von geringerer als mittlerer Art und
Güte ist ein entsprechend niedriger Preis zahlen.

2) Die in Abs . 1 bezeichneten Preise sind Höchstpreise im
Sinne des Höchstpreisgesetzes . Hieraus ergibt sich insbesondere
folgendes:

1. Stroh und Häcksel kann nach Maßgabe des § 2 des
Höchstpreisgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 17 . Dezember 1914 «lim Samstag,

vorm.

Sonntag , de » 21 . d. Mts ..
von morgens '/ ?8 Uhr
geschlossen.

Den 18 . Okt . 1917.
StadtschulthetßeniWi.

Stir «.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Das bei der Stadt bestellte

kommt am Samstag,  de»
20 . Okt ., vorm . 8 —11 Uhr,
am Güterbahnhof zur Ausgabe
gegen Barzahlung.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Ausgabe von Schweinefleisch

Freiwillige Fenermst
Neuenbürg.

^ Sonntag , 21 . Okttr .,
vorm . 8 Uhr,

-

Das Kommando.

Für

nachm.

(RGBl . S . 516 ) und vom 21 . Januar 1915 (RGBl . S . 25 ) j
sowie der Bestimmungen in Ziff . II, 2 der Bekanntmachung des!
Ministeriums des Innern , betreffend Höchstpreise , vom 25 . Ja - !
nuar 1915 (Kriegsbeil , l zum Min .-Amtsbl . S . 149 ) durch die -
Stadtdirektion Stuttgart und die Oberämter enteignet werden.

3 . Ueberschreitungen der in Abs . 1 bezeichneten Preise oder:
Nichtbefolgung der Aufforderung der zuständigen Behörde!
(Oberamt ), Stadtdirektion Stuttgart , im Uebertragungsfall (Orts - !
Vorsteher ) zum Verkaufe von Stroh werden nach § 6 des Nr . 220 rückwärts bis Nr . 1 und 721 rückwärts bis etwa 600
Höchstpreisgesetzes in der Fassung der Bekanntmachungen des !ausgegeben.
Stellvertreters des Reichskanzlers vom 23 . März 1916 (Reichs - ! Stadt . Lebensmittelstelle.
Gesetzblatt S . 183 ) und vom 22 . März 1917 (Reichs -Gesetzblatts Knödel.
S . 253 ) bestraft . ' - -

10-
11-

'/ -2-
'/ »3-

-11
12

- ' /-3
- ' /-4

301-
421-
541
661

Speck wird nachmittags 4 — 5 Uhr im Freibanklokal an

Küche und Haushalt
l suche ich auf 1. November ein

den 20 . Oktober in der Metzgerei Eberl ? !braves , fleißiges
7 ' /e- 8 Uhr an dir . 1— 60,

8 - 9 . 61 - 180,
9 — 10 . 181 300,

420,
540,
660,
721.

.SQ.

E . Karcher , z. Prinz Karl,
Pforzheim.

4 . Die Ausfuhr von Stroh und Häcksel aus Württem¬
berg ist bis auf weiteres verboten . Ausnahmen können in
besonders dringenden Fällen von der Landesfuttermittelstelle
zugelaffen werden.

Das Ausfuhrverbot des Abf . 1 findet auf die Fälle keine
Anwendung , in denen Lieferungsverbände Stroh auf Anordnung _ _
des Kriegsausschuffes für Ersatzfutter G . m. b. H . in Berlin an ^statt betr.
außenHirttembergische ' Stellen zu liefern haben (Ziff . 2 der Aus - 1 H
führungsbestimmungen des Präsidenten des Kriegsernährungs - ^
amts vom 29 . August 1917 ) oder in denen Stroh von o

Fleißiges anständiges

MSSchrn
findet gute Stelle bei

Frau W . Treiber,
Wildbad , Windhoffägewerk.

Schmiede -Zwangs -ZunnngsWö - eî Ĝ stl
sür den Bezirk Neuenbürg. ;̂ mache»wm, mutz;

Am nächsten Sonntag » nachm. 2 Nhe, findet im!« sie ZertttUg z» >
lGasthaus zum „Bahnhof " in Ealmbach eine Versammlung l » Hilfe nehme « ! Z

" Die Sache klingt sehr
, , „ einfach und ist doch

, , ... , , ... - ^ o - ,^ pmen, ! Sänrtliche Mitglieder , insbesondere diejenigen , welche m » schwer. Der Erfolg
Zuckerrüben - oder Runkelrüben )amenstroh nach h 8ff . der Ver - die Südd . Kohleneinkaufsgenoffenschaft eingetreten sind, werden - - - . '
ordnung dem genannten Kriegsausschuß käuflich zu überlassen dringend ersucht , der Versammlung beizuwohnen.
und ans Abruf nach außerwürttembergischen Orten zu verladen ist. I

Kohlenlieferung. »
»
s
»

i s

Die Oberämter können -nach Maßgabe des § 15 Abs . 2
der Verordnung Verfügungen dahin erlassen , daß bis zur Sicher¬
stellung der vom Lieferungsverband aufzubringenden Menge j
Stroh die Ausfuhr von Stroh aus dem Bezirk des Lieferungs - Z
Verbunds nur mit schriftlicher Genehmigung des Oberamts oder ! W
des Ortsvorstehers zulässig ist.

II. IM
Auf Grund vorgenannter Ermächtigung (I Z . 2, 4 , Abs . 3

wird die Ausfuhr van Stroh aus dem Oberamtsbezirk bis
auf Weiteres verboten . Ausnahmen find mit schriftlicher Ge¬
nehmigung des Oberamts zulässig.

III.
1) Die Güterabfertigungsstellen der Eisenbahn dürfen die

Versendung von Stroh im Sinne der ßtz 7 und 8 der Verord¬
nung und Häcksel nach außerwürttembergischen Stationen nur
übernehmen , soweit der Verlader beibringt:

eine Bescheinigung des Oberamts , daß das Stroh vom
Lieferungsverband auf Anordnung des Kriegsausschuffes für
Erfatzfutter <8 . m . b . H . in Berlin an eine — in der Bescheini¬
gung anzugebende — außerwürttembergische Stelle zn liefern ist,
oder ' ' j

eine Bescheinigung (z. B . in Form eines Abrufscheines)
des genannten Kriegsausschusses darüber , daß die Verladung:

Der Obermeister : Barth. !»

Seidenstoffe
für

JMMcidw, Wlkc, Kleider imd Blusen
iWröWierte Mautelseide
Reiche Auswahl in allen Farben.

Dauerhafte Qualitäten.

?W. Losek
SK

eiuerJns ertion hängt
von vielen Um¬
ständen ab , in erster
Linie z. B . von der
richtigen Wahl der
Zeitung . Dann aber
auch von der Größe,
Abfassung und Aus¬
stattung der Anzeige,
der Häufigkeit ihres
Erscheinens usw . Die
Wahl der Zeitung
ist unbedingt gut,
wenn sie auf den
„Enztnler " fällt , der
mit seiner Verbrei¬
tung in allen Kreisen
des gesamten Ober¬
amtsbezirks und Um¬
gebung das von der
Geschäftswelt aner¬
kannt wirkungsvoll¬
ste Jnsertionsorgcm

ist.

>
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»
»
>
»
»
»
»

»
»
»
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»
>
»

»ruck uyd » erl «, der T . Meeh 'schen Bvchdruck-rei der Entölers . — Leranr » ort !icher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürz.
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